Botschaft von Werner Bergmann vom 13.08.1989 aus Psalm 37,4

Thema: Die Bitten des Herzens

Wir wollen heute zusammen ein Wort Gottes aus den Psalmen betrachten und schlagen dazu Ps.37 auf und lesen den einen V.4b, da heißt es: „Ergötze dich an Jehova, so wird er dir geben die Bitten deines Herzens“. Soweit das Wort Gottes.
Ein kostbares Wort, ein tiefgehendes Wort des Herrn. Und Gott möchte schenken, dass wir das, was heute gesagt wird, wenn es auch in Schwachheit geschieht, aufnehmen möchten, dass es zu einer Verwirklichung kommt dessen, was der Herr uns mit diesem Vers zu sagen hat. Denn er betrifft uns in der Endkonsequenz alle. Es ist überhaupt von großer Bedeutung, wenn Gott mit uns soweit gekommen ist, als Kinder des Lichts, dass wir uns an dem Herrn ergötzen können. Es ist eine Stufe der Heiligung und des Glaubens, der Hingabe an den Herrn Jesus. Was natürlich auch der Wille unseres Herrn ist.
Viele Bitten bringen die Menschen zu dem lebendigen Gott. Wann? Täglich. Gott ist ein Gott, der ununterbrochen Tag und Nacht die Bitten der Menschen entgegennimmt in Fülle und Vielzahl. Errettete und nicht wiedergeborene Leute wenden sich in ihren Anliegen beständig zum Herrn. Mit und ohne Lebensverbindung zu dem lebendigen Gott wird der Allmächtige beständiglich angesprochen. Allgemein ist es so, je schlechter es uns auf dieser Erde geht, um so zahlenmäßig weniger Bitten haben wir. Ich kann an einer Sache ganz genau feststellen, wie es Gläubigen innerlich zumute ist. Es gibt auch Brüder, aber hauptsächlich betrifft das Frauen, ich mache sie nicht schlecht, keine Angst. Wenn ich sehe, dass Schwestern ununterbrochen neue Sachen einkaufen für sich, dann weiß ich, das geht denen übermäßig gut, sonst würden sie nur eine Bitte haben. So aber beweisen sie viele Bitten, wo ihre Herzen hin tendieren. Als der Herr Jesus den blinden Bartimäus begegnete, da fragt er, der Herr ihn in Mk.10,51 und sagt: „Was willst du, das ich dir tun soll?“ Nun geben wir acht, nicht fünfzig, nicht zehn, nicht zwei, sondern nur einen einzigen Wunsch hatte dieser blinde Bartimäus. Warum hatte er nur einen Wunsch? Weil die Not so groß war, die alles übrige überschattete und weit in den Rückstand stellte. Er sagt in seiner Beantwortung: „Rabbuni, dass ich sehend werde“. Einen Wunsch. Dieser Wunsch war mit seinem Herzen innigst verbunden. Und der Blinde erhielt die Bitten seines Herzens und wurde sehend durch die Macht des Christus.
Unser Herr, welcher derselbe gestern wie heute ist, steht auch bei uns zu seinem Wort, denn das ist ja das Thema unserer Bibelstelle des Textes. Und darum sind wir in Mt.7,7 aufgefordert, aufgerufen: „Bittet und es wird euch gegeben werden“. Eine gewaltige Aussage, ich hätte diesen Mut nicht, so etwas zu sagen. Wenn ich solch einen Satz hier vorbringe, dann steht hinter mir das Wort des Herrn, unser Herr selbst. Ich hätte diesen Mut nicht. Das ist auch nicht von mir, Mt.7,7, dort steht es geschrieben, die Worte Jesu. Hier verbürgt sich also unser Herr mit seiner Person. Und er verbürgt sich mit seinem Namen, mit seinem heiligen Namen Jesus, dass dem, der bittet, dass ihm auch gegeben wird. Wir könnten ein Ausrufezeichen dahinter machen. Damit ist der Satz beendet. Diskussionen werden darüber nicht geduldet - das Wort unseres Herrn.
Das ist für die ihm Gehörenden, also die Seinen eine ganz köstliche Sache, dass der treue Herr in solch einer liebenden Weise überhaupt zu uns redet, so etwas zu sagen. Der Herr läßt uns mit den Nöten und Problemen nicht allein. Denn in dieser Aussage gibt er uns praktisch die Lösung aus unseren Problemen herauszukommen. Hast du keine Probleme in dieser Welt? Vielleicht hattest du keine und du hast dir selbst welche gemacht, das mag sein, aber ohne Lebensprobleme bin ich noch niemand mir bewußt begegnet. Diese Aussage gibt uns praktisch die Zusage, noch bevor wir gebeten haben. Ja, weil unser Vater weiß, es steht geschrieben, was wir bedürfen, eher wir ihn bitten. Ist er, unser Herr doch ein Gott, der uns immer helfen will. Allein können und vermögen wir in dieser Welt, in der wir hier leben, uns nicht zurecht finden. Wir würden überall zu Fall kommen. Weder der Gerettete kommt in eigener Macht zurecht und schon gar nicht der Verlorene. Wir alle sind angewiesen und bedürfen und brauchen die Hilfe des Herrn. Wohl dem, der verstanden hat, dass der Herr Jesus uns so inniglich liebt und darauf wartet, dass du mit deinen Bitten zu ihm kommst.
Im Umgang mit unserem Herrn wird dir noch nie passiert sein, dass er dich hinausgeworfen hat, auch wenn du so unmöglich kamst, wie es unmöglicher für einen Menschen oder gar für ein Gotteskind nicht mehr geht. Die letzte, unterste Stufe, er nimmt deine Bitten an. Darum die so freundliche Einladung unseres Herrn: „Bittet“. Bittet den Herrn, der alle Macht besitzt, der auch weit größer ist als alle unsere Not und der größer ist als alle unsere Sorgen, die wir uns kunstvoll machen mögen, bei denen wir immer die Hilfe Satans haben, wenn wir solche Wege begehen. Die gnadenvolle Hilfe Satans ist uns dann immer gewiß. Er wendet sich liebend zu uns und fordert uns auf. Dieser allmächtige Gott, der Himmel und Erde erschaffen hat und alles was darauf ist. Er fordert uns auf: „Bittet“. Und was sollen wir sagen? Also bitten wir. Denn er hat verheißen, wenn wir das tun, dann will er geben, so steht es geschrieben. Also gehen wir jetzt auf die Knie und beten. So steht es ja geschrieben: „Darum beuge ich meine Knie“, sagt der Heidenapostel Paulus. Und wenn der es nötig hatte, wieviel mehr wir. Also beten wir. Und dann wiederholen wir in unseren Gebeten unser Gebetsanliegen. Und dann? Und dann geschieht nichts oder ist es etwa anders? Ja, dann geschieht es nicht.
Also lesen wir in der Heiligen Schrift, um seinen Willen zu erkennen - „betet ohne Unterlaß“. Aha, ganz neue Erkenntnis. Daraufhin wird jede einzelne freie Minute genutzt für das so wichtig mich betreffende Gebetsanliegen. Wochen, Monate, ach schon weit über ein Jahr, sind vergangen. Und was ist mir gegeben worden? Nichts in dieser meiner Bitte, gar nichts ist erhört und gegeben worden. Ich nehme mich als Instrumental Puppe hier. In meinem Herzen steigen Gedanken auf, da stellen sich Resignationen ein. Diese Gedanken sind ganz, ganz fein und zart. Wir sind 100 % überzeugt sie sind unsere Gedanken. Und ich sage hier, sie sind es dennoch nicht. Der Feind gebraucht nur unsere Gedanken, aber vom Urgrund her sind sie es nicht. Resignation gegen sein Wort, weil das, was geschrieben steht, nicht eintraf! Resignation, nicht boshaft, sondern innere Vergrämung, dass der Herr nicht antwortet. Es ist Unheiligkeit. Dem Göttlichen ja, denn das ja ist in ihm, das wissen wir, steht nun unser Verborgenes (wir sagen das niemanden, damit andere nicht merken, wie unheilig wir sind, das behält man ja für sich), dieses Göttliche steht ja im Kontrast gegen unser inneres Nein, dem inneren Nein entgegen. Jetzt gibt es schwierige Situationen. Gott hat nicht geantwortet. Er hat nicht gegeben, wie er es in seinem Wort hinterlassen hat. Gedanken steigen weiter auf. Die Seele ist wund.
Wir lesen einen Vers in Spr.13,12. Es ist interessant, da heißt es: „Lang hingezogenes Harren macht das Herz krank, aber ein eingetroffener Wunsch ist ein Baum des Lebens“. Ja, will denn der Herr Jesus nicht, dass wir mit dem Baum des Lebens verbunden sind? Will denn der Herr Jesus, dass er uns die Herzen krank macht? Mit Sicherheit nicht. Die Seele ist wund. Sie ist so wund, dass wir noch nicht einmal die Wahrheit vertragen können, die Lüge schon, aber nicht die Wahrheit. Der Wahrheit wird widersprochen durch das innere Nein. Ich rede hier ausschließlich von Kindern Gottes. Die Seele ist wund, allein schon, dass der Herr das Wort unserer Bitte nicht erhört hat. Die Gedanken kommen immer höher. So lauten diese Gedanken: Andere erhört Gott, aber mich nicht.
Bruder und Schwester kennst du ähnliche oder solche Gedanken in deinem Leben? Es ist ein höchst brisantes und gefährliches, äußerst gefährliches Gedankengut. Es ist vom Ältesten Gehennas entworfen und dargereicht. Denn da ist der Feind an dir, in dir am Werk, wir wollen es immer genau sagen. Und dieser Seelenfeind hat das Ziel, dich zu entmutigen und die Entmutigung soll auf den Herrn Jesus fallen und damit auf sein Wort. Das ist sein Ziel.
Zuerst geht er nach seinem System gegen deinen Glauben vor. Wenn er damit drehen kann, bist du ein Wrack. Dann macht der Feind mit dir, was er will. Er belügt dich so deftig, dass du meinst, es sei dein Wille, aber es ist der Wille Satans. Ich rede hier ausschließlich von Kindern Gottes. Ich möchte das immer wieder sagen. Er geht zuerst gegen deinen Glaubensbestand vor. Denn der Glaube ist das größte Bollwerk gegen den Seelenfeind. Er flüstert. Die Bibel sagt, dass er nicht nur pferdefüßig ist, er kommt auch als Engel des Lichts. So, jetzt lassen wir ihn als Engel des Lichts flüstern. Die Flüsterpropaganda deines Herzens, er flüstert dir in deine Gedanken: Du hast so lange gebetet, der Herr konnte nicht erhören: Du hast keinen Glauben, sonst hätte Gott dich erhört. Geschwister, wer dieser Lügenparodie Raum gibt, der hängt am Boden, ich sage es. Und zwar sind diese Gedanken so eingegeben, ja, dass du von ihnen hältst, du würdest dich mit Gläubigen herumzanken. Es sind deine Gedanken, das würdest du meinen. Und? Sie sind es nicht. Leider ist ein Bruder schon heimgegangen der zu unserer Kategorie zählt. Es ist der Petrus, da können wir ihn jetzt nicht mehr fragen. Der Petrus, der hatte auch ganz liebevoll gemeint zum Herrn hingewandt: „Dies geschehe dir ja nicht“. Und dennoch war diese Rede in dem Herzen des Petrus, ja diese Rede ging gegen Golgatha. Da sollte das Werk der Erlösung durch Christus am Kreuz verhindert werden. Du und auch der Petrus, ich bin froh, dass der Herr den Namen dabei gesagt hat der hinter ihn zu gehen hat. Der Petrus, der wäre sofort hinter ihn gegangen, weil der Petrus sicher war, das sind seine Gedanken, die er rausließ. Außerdem hat der Petrus es auch gut gemeint, wie es auch der Teufel mit den Gläubigen gut meint, um sie so schnell als möglich auf die Bretter zu werfen.
Bringst du diesen Gedanken auch noch Sympathie und Zeitopfer, dann verstärkt der Seelenfeind seine Tätigkeiten in dir rasant. Die Gedanken steigern sich bis zu gleichzeitigen Schmerzempfindungen, bis es so weit ist, haben Kinder Gottes dem Satan schon dreimal beide Hände in die seinen gelegt. Der Satan verstärkt seine Seelengedanken in dir, seine Herzensgedanken mit Seelenschmerz - das Prinzip Satans. So baut der Satan in Menschen eine Burg auf. Wir brauchen es ihm nur zu gewähren. Der innere Schmerz verbindet sich dann gleichzeitig mit den Gedanken des Argwohnes gegen Gott und dann folgt eine neue Lüge. Vielleicht kennst du sie: Der Herr Jesus hat dich nicht lieb, die anderen schon, aber dich nicht, sonst hätte er ja dein Gebet erhört. Nicht wahr? Denn es steht ja so geschrieben. Ich kann es ja schwarz auf weiß lesen. Die anderen Gläubigen? Schon, ja, aber dich erhört er nicht. Sag es dem Herrn Jesus. Und dann kommt eine neue Segnung Satans, ein Zweifel. Es geht ähnlich vor sich wie im Garten Eden. Ein Zweifel gegen das Wort des Herrn und das macht er, um deinen Glauben zu dezimieren, den Christus der Herr mit unendlicher Liebe, Geduld und Mühe aufbaut. Zweifel am Wort des Herrn: „Bittet und es wird euch gegeben“. Daran sollst du Zweifel haben, weil du nicht empfangen hast. Und dann kommt wieder die nächste Lüge. Das geht jetzt im Wechselspiel. Eine Lüge, Geschwister, das was ich hier sage, ist eine Essenz aus Jahrzehnten der Seelsorge, das ist keine Erfindung von mir. Die neue Lüge heißt: Gott hat dich verlassen, weil er dich nicht liebt wie die anderen, hat er dich jetzt verlassen. Es ist doch ganz klar, er hat doch dein Gebet nicht erhört. Bei manchen geht es dann noch weiter und dann gibt er ihnen noch, der Seelenfeind, noch irgend welche Weisungen dazu, dass es wohl das Beste sei sich das Leben zu nehmen, das sei die Endlösung. Aber jetzt ist es höchste Zeit, Bruder und Schwester, ehrlich zu werden vor dem Herrn. Denn bis hierher regierte die Unehrlichkeit. Ich sage es 100 % deutlich ohne Ausnahme - tief, tief Buße zu tun. Es ist Sünde, die nur mit Megatonnen zu wiegen ist, um sich von der Macht der Lüge zu lösen. Aber das geschieht nur bei absoluter Aufrichtigkeit. Und ich sage hier heute, ohne Prophet zu sein, wenn wir in diesem Selbstzerbruch auf unser Angesicht liegen, nicht 1 ½ Minute, ach was, ruf mal so zwei Stunden, drei Stunden zum Herrn und beuge dich vor ihm. Das gibt Luft, Atmosphäre Gottes, um den Gott der Liebe, der dich so inniglich liebt die Ehre zu geben.
Denn nicht umsonst bezeugt Gottes Wort in Jak.4,3: „Ihr bittet und empfanget nichts“. Bitte, hier steht es. Es ist keine Erfindung von mir. Es steht alles geschrieben und zwar „weil ihr übel bittet“, Jak.4,3. Und jetzt geben wir acht, der Vers davor und der Vers danach erklären ganz deutlich weshalb gebeten aber nicht empfangen wurde. Das ist nur eine kleine Ausführung der behindernden Dinge. Da gibt es Tausende. In Jak.4,2 werden drei Dinge angeführt: Lust, Neid, Streit. Wenn diese Dinge in den Herzen von Kindern Gottes sind, gibt es keine Befreiung. Du kannst zu Gott rufen jeden Tag 25 Stunden - Gott wird nicht antworten, weil du übel bittest.
Und der V.4, der Vers danach? Ist deine Weltverbundenheit. Nicht die Weltverbundenheit anderer, sondern deine Weltverbundenheit und die Weltfreundschaft angesprochen. Wer als Freund dieser Welt sein will, stellt sich als Feind Gottes dar. So sagt es Gottes Wort. Wir nehmen dem Herrn und sein Wort nicht mehr ernst genug. Darum ist es den Kinder des Lichts fremd geworden. So lange Gläubige in diesen Dingen verbunden sind, und ich füge hinzu: sie sind verbunden, kann Gott die Bitten dieser Herzen nicht erfüllen, wenn gleich wir viel beten sollten. Das heißt also, um doch, wie es im Text heißt, sich an den Herrn zu ergötzen und wir die Bitten unserer Herzen wollen. Es geht allein über den einen, den Bußgang der Reinigung und Heiligung, sonst nichts. Nicht das viele Beten. Der Herr sagt, dann beten sie wie die Heiden, die da plappern an den Straßenrändern mit der Gebetsmühle. Das errettet uns nicht.
Nun, das ist die eine Seite und die andere Seite ist jene, dass wir Gott danken sollten. Wir sollten Gott danken, wenn er der allmächtige Herr im Himmel nicht jede unsere Bitte sofort Erhörung schenkt. Oft, sehr oft hält der Herr gegenüber unseren vorgetragenen Bitten noch zurück, weil der Zeitpunkt der Erfüllung von Gott her noch nicht gegeben ist. Wir sind schneller als Gott, ja in unseren Bitten. Das beweist es. Ginge es in unserem Gebet danach, wann wir etwas erbeten wollen, dann wäre in allen unseren Bitten geistliche bleibende Unreife vorhanden. Die wäre den Gläubigen allein nur zum Schaden und nicht zum Nutzen und Gewinn und schon gar nicht zur Verherrlichung unseres geliebten Herrn.
Hier auf dieser krummen Erde, wie krumm sie ist, unsere Schwester Erna hat einen schönen runden Globus, wer den noch nicht gesehen hat das der Globus krumm ist, kann mal darüber hinweggucken, die Erna wird es sicherlich gewähren. Auf dieser krummen Erde sehen wir nur das Gegenwärtige. Wir wissen aber nicht was dahinter kommt. Ich kann auch nicht, jetzt hinter diese Säule schauen, die vor mir steht. Wir sehen nur das vor uns liegende. Ich mag mich noch entsinnen, wie das vor dem Krieg war, da gab es immer so kleine politische Hänseleien und von damals stammt dieses Wort, man darf sich nie eine Parteibrille aufsetzen, weil sie nur von der Pupille bis zur Nasenspitze reicht. Das ist auch mit darin. Sie gilt auch heute noch, diese Formel. Sie ist nicht überholt. Ich glaube, sie kommen gar nicht bis zur Nasenspitze, sie bleiben inzwischen schon stecken.
Wir sehen nur noch das Gegenwärtige, aber Gott hat den Blick für die Ewigkeit. Gott entscheidet im Blick auf die Ewigkeit in deinem und meinem Leben. Dann wollen wir jetzt durch Glauben ihm vertrauen. Wenn er wirklich der ist, von dem ich halte, dass er der lebendige Schöpfergott ist, sonst ist mein Glaube Eitelkeit. Wenn ich Glaube vorgebe, ich habe Glauben, ich rede vielleicht noch über andere, die keinen Glauben hätten, aber ich wandele nicht in diesem Glauben, dann bin ich ja ganz arm dran, in dem ich mich selbst arm gemacht habe in den reichen Armen unseres Gottes.
Darum wollen wir ihm vertrauen, und alles das tun was sein Wort uns sagt. Das ist Vertrauen zu Jesus. Ein anderes Vertrauen gibt es nicht für uns. Wenn es nicht mit seinem Wort verbunden ist, dann ist es mit unserer Sünde verbunden. Jetzt kommt ein Wort, das glaube ich, kann ich im Traum her sagen, wenn ich mir sehr viel Mühe gemacht habe, mit unter schon vor 20 und mehr Jahren, vor 15, vor 10, vor fünf Jahren, bis jetzt und habe dann versucht diese Gedanken hinein zu bringen, dann kommt ein Satz. Es ist so ein niederschmetternder, gemeiner, gegen Christus gerichteter Satz, der so giftig ist, wie niederträchtig gegen Gott, der lautet: Was soll ich denn dann noch tun, um da herauszukommen? Wo Gott doch auf unsere Gebete nicht reagiert. Ich möchte jetzt noch einmal konstatieren. Wir wollen uns diesen Satz gut einprägen, wir wollen uns ihn merken. Dieser Weg geht allein über tiefe Buße, über Reinigung, über Heiligung, Gehorsam, Wortaufnahme, Wortunterstellung, Schriftverbundenheit und Wandel in Gegenwart der Liebe des Herrn, nicht in Härte, in der Liebe des Herrn. Würde der Herr uns seine Härte gezeigt haben, würden wir in Gehenna enden. Er ist uns in seiner Liebe begegnet. Wohl dem, der das verstanden hat, der ist dem Herrn ein Stück näher.
Das erkennbare Merkmal ist, wie es im Textvers heißt: „Ergötze dich an Jehova“ oder wie Luther schön übersetzt: „Ergötze dich an dem Herrn“. Es ist das gleiche. Es braucht oft viel Zeit, bis wir mit uns selbst vor dem Herrn fertig sind, fertig mit allen Dingen in dieser Welt, das nur noch der Herr Jesus es ist, der vor unserer Seele steht. Das mußt du wollen. Wenn du das nicht willst, kommt das nie. Ich rede hier nur von Kindern Gottes. Das unser Inneres völlig mit Christus und seinem Wort ausgefüllt ist. Wenn das geschehen ist, wenn wir mit Jesus ausgefüllt sind, dann haben räumlich eben andere Dinge in uns keinen Raum mehr. Auch dann, wenn wir von exzentrischen Gläubigen unheilig angegangen werden, hat als Antwort im Echo das Wesen Jesu zu sein. Sich am Herrn zu ergötzen, bedeutet eben vorher mit Christus gestorben zu sein. Wie? Die Bibel sagt: „In der Gleichheit seines Todes mit ihm gestorben zu sein“. Und hier drin ist ein riesiger Nachholbedarf bei den Kindern des Lichts! Denn alles was wir hier auf Erden geistlich sterben, ist mit uns sündenverbunden. Ja, der neuen Schöpfung (ich wiederhole), der neuen Schöpfung können wir nicht sterben, sondern nur der alten. Was aber ist zu tun, um aus der argen Situation herauszukommen, um sich am Herrn ergötzen zu können? Denn diese geistliche Stufe, sich am Herrn zu ergötzen, sind von der Gesamtheit der weltweiten Gemeinde Jesu, ich weiß nicht wie viel, aber ich schätze, vielleicht, ich weis es nicht, sehr schwer zu sagen, sind es 8 %? Sind es 20 %? Nein, ich glaube nicht, aber ich würde mich freuen, wenn es 20 % sind.
Der treue Herr gibt uns die gnadenvolle Belehrung in der Praxis. Weichen wir der Liebe des Herrn aus, um von dieser Prüfung verschont zu bleiben, kommen wir auch anderswie nicht heraus, das sage ich. Gott gibt für seine Wahrheit keinen Ersatz. Diese Lektion heißt in einem Wort, wir lesen sie in der Bibel: Überwinden. Das ist die Lektion. Liebevoll gibt der Herr die Gelegenheiten dazu, auch in deinem Leben in Fülle, du kommst nicht weiter, wenn du nicht eine Lektion einmal vor dem Herrn das Bestehen zeigst, geht es immer weiter so. Wenn du am Arbeitsplatz, in der Familie, in der Gemeinde und so weiter vernachlässigt wirst, oder an die letzte Stelle gestellt wirst, darfst du nie dein Recht suchen, weil das verkehrt ist. Dadurch hängen Gläubige am Boden und kommen nie hoch, s. Sondern du bist stille und dankst dem Herrn dafür. Wenn am Arbeitsplatz, in der Familie oder in der Gemeinde deinen gedanklichen Ansichten immer widersprochen wird und du dadurch völlig abgelehnt wirst, sollst du stille sein und dein vermeintliches Recht nicht suchen. Es ist eine Prüfung vom Herrn. Du darfst dabei noch nicht einmal weinen, weil das in den Augen des Herrn Krokodilstränen sind. Aber du sollst dafür dem Herrn danken. Ob der Herr mit dir weiter kommen kann, liegt nicht am Herrn, liegt nicht am anderen, an dir allein. Wenn du am Arbeitsplatz, in der Familie oder in der Gemeinde geärgert wirst und du dich völlig mißverstanden immer füllst, sind nicht die anderen daran schuld, sondern dein ungereinigtes Wesen, deine Unheiligkeit. Wenn du dich immer so mißverstanden füllst, dass du dir sagst, ich will den Arbeitsplatz, ich will die Familie, ich will die Gemeinde wechseln. Ja, damit ich dort bin, wo man mich versteht. Ja, der Satan bringt es schon hin, er ist ein kluger Kerl, dann ist es soweit. Dann rufe in deinem Leben den Sieg Jesu aus, den brauchst du nämlich jetzt, sonst hat der andere den Sieg. Rufe den Sieg des Herrn laut aus und freue dich, dass der Herr dich noch gewürdigt hat, ihm den Herrn Jesus ähnlicher zu werden. Nimm deine ganze Not täglich mit ins Gebet und strecke dich aber auch dann aus, dem Herrn in deiner Prüfung zu gefallen durch Überwindung. Wenn du dich nicht überwinden willst, dann, ja, in der Buchführung gibt es Fehlbestände, die hakt man dann ab: Durch Überwindung, nicht durch deine eigene Kraft, sondern durch die Macht Gottes. Nicht umsonst hat es dem Herrn wohlgefallen in den sieben Sendschreiben von Offb.2-3 sieben Mal zu schreiben und zu sagen durch Johannes: „Wer überwindet, dem werde ich geben...“. Und jedes Mal folgt jeder einzelnen: „wer überwindet“, dann eine göttliche Verheißung, was dem werden soll. Wer aber an seinem eigenen Fleischeswesen hängen bleibt, weil er es so wahnsinnig liebt und sich nicht mit aller Kraft lösen will, den überwältigt sein eigenes Böses. Und unsere Herzen von Natur aus, die sind dick voll mit diesem Zeugs, da braucht sich niemand zu beklagen. Aber Paulus sagt in Rö.12,21: „Laß dich nicht vom Bösen überwinden, sondern überwinde das Böse (in dir) mit dem Guten“. Das in dir habe ich zugesetzt, damit wir es besser verstehen. Das Gute ist damit das Hinschauen auf den Herrn in der Prüfung. Nur über diese Überwindung, die hier angesprochen ist, geht es zum kostbaren Sieg am Herrn „sich zu ergötzen“.
Die tiefe Gemeinschaft mit Christus ermöglicht solches auch in dir. Um diese kostbare Glaubenstiefe zu erlangen, sind alle vergänglicher Wert und erst recht alle Sünden preiszugeben. Wer daran festhält, vorenthält es dem Herrn. Das ist die Absicht Gottes mit uns, dass wir dahin gelangen, uns am Herrn zu ergötzen, wie die Schrift es sagt. Von uns, die wir hier angesprochen sind, wer von uns ist bereit dazu in dieser Weise das Angesicht des Herrn zu suchen? In der Zeit, wie geschrieben steht: „Wo er sich finden läßt“. Der Herr Jesus will die große Freude zuerst an uns haben, weil er auch den Preis dafür zum ewigen Leben mit seinem Leben bezahlt hat. Deshalb gehört die große Freude zuerst unserem Herrn. Was steckt doch in dem Wort „ergötzen“ alles drin. Bete darum! Kämpfe darum! Rufe zum Herrn! Erniedrige dich selbst vor dem Herrn und vor Menschen, sonst kommst du nicht hin. In dieser vor ihm liegenden Freude, dass du es tun wirst, dass wir uns an ihm schon hier ergötzen sollen, hat er primär das Kreuz erduldet. Aber der Herr will nicht allein, dass wir gerade wie durchs Feuer Gerettete sind. Er will auch an uns die Freude haben, an unserem Wandel! Das will er auch und das steht ihm zu. Bewegt uns diese Liebe Gottes nicht dazu, dass wir uns, so lange wie wir im Fleische leben, mit all unserer Kraft und Hingabe danach ausstrecken, in dieses sein Wesen einzudringen. Jeder Bruder und jede Schwester, die diesen Weg nicht gehen will oder nicht geht, hat andere Dinge lieber als Jesus. Allein nur die liebeserfüllten Herzen können sich am Herrn ergötzen. Und diese Gottes Liebe drängt uns, wie es im 2.Kor.5,14 heißt. Deshalb sollen jene, welche leben, der nächste V.15, nicht mehr sich selbst leben, sondern dem, der für sie gestorben ist. Dem haben wir zu leben auch darin und gerade darin. Wenn wir uns aber selbst so stark leben, dass wir sein Drängen, das Drängen seiner Liebe gar nicht mehr verspüren, wie könnten wir uns an ihm ergötzen? Und wenn die Freude am Herrn unsere Stärke ist, was könnte wohl stärker als unser Herr sein, uns davon abzuhalten? Der Herr mit Sicherheit nicht.
Stellt unser Herr Jesus in Joh.10,36 nicht ganz klar: „Mein Vater... ist größer als alles“. Glauben hast du nur, wenn du es auch in dir vollziehst, was hier geschrieben steht. Anderswie, wer anderswo hinübersteigt, die Bibel erklärt es. Glaubst du seiner Größe nicht, dass er sich auch in dir in seiner ganzen Größe offenbaren kann und offenbaren will, dann wirst du dich an ihm ergötzen, da wird der Herr dir ganz lieb und teuer und wert, wie du ihm in deinem ganzen Leben bislang überhaupt noch nicht gekannt hast. Summarum - gib dem Herrn darin die Ehre. Amen.
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